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Abonwnementſspreis
vierteljährlich mit „Jlluftriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger !Schnulpl. 5.

d

Das Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

en ren erree e n Je e re J

Mittwoch, den 9. D
Be

erſcburger

T

J a e

n n t 7a n 2
e zember 1I891, 64. Jahrgang

Junſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Privat

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche n. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.

Beilagen nach Uebereinknnfſt.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen-Annahm'e
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten,

Fageblakt für Hkadk und and.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)

Bekanntmachun g.
Von jetzt ab können Marken zur Entnahme von Cokes von der ſtädtiſchen Gas Anſtalt auch

bei Herrn Kaufmann Hennicke, hier, Bahnhof Straße gegen Zahlung in Empfang
genommen werden.

Merſeburg den 5. Dezember 1891.

Rathskeller- Verpachtung.
Die Gas- Deputation

Da in dem heutigen Termin ein annehmbares Gebot nicht abgegeben iſt, ſo wird zur
Verpachtung des Nathskellers vom I. April 1892 ab ein anderweiter Bietungs-
termin auf

Donnerſtag, den 10. Dezember, Vormittags 11 Uhr
im großen Saale des Rathhauſes anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige hiedurch
einladen.

Die Bedingungen können vorher in unſerm Communalbüreau eingeſehen werden.
Merſeburg, den 30. November 1891. Der Magiſtrat.

Merſeburg, 8. Dezember 1891.

F Die Etatsdebatte im
Reichstage.

Bei dem Rückblick auf die dreitägige Budget-
debatte tritt uns vor Allem die Rede entgegen,
die der Reichskanzler gehalten hat. Sie
war eine Darlegung der leitenden Geſichtspunkte
der geſammten äußeren und inneren Politik und
hatte den Zweck, dem vielfach verbreiteten und
künſtlich genährten Peſſimismus entgegenzutreten.
Der Reichskanzler widerlegte zunächſt die von
einer Zeitſchrift verbreitete Meinung, daß er
amtsmüde ſei, mit der ganzen Friſche der
Schaffensfreudigkeit, die er beſitzt, und die gerade
jetzt ihren Lohn gefunden hat in dem Zuſtande-
kommen der Handelsverträge mit Oeſterreich-
Ungarn und Jtalien. Weiter führte er aus, daß
die Kritik, die in den Blättern von ſeiner Politik
geübt werde, ſich nur in allgemeinen Anklagen
bewege, ohne daß ihm je ein Rath, wie es beſſer
zu machen ſei, ertheilt werde. Dieſe Art der
Kritik habe ihren Urſprung in einem Beunruhi-
gungsſtreben, für das es einen zureichenden Grund
nirgends gebe. Um dies nachzuweiſen, ging er
auf die einzelnen Fragen ein, die in der öffent-
lichen Meinung zu verkehrten Auffaſſungen und
entſprechender peſſimiſtiſcher Auslegung geführt
haben. Eiunerſeits hätten die Kronſtadter Ereig-
niſſe keineswegs eine neue Lage, eine Wendung
der Dinge herbeigeführt, ſie ſeien vielmehr nur
der ſinnfällige Ausdruck längſt beſtehender Ver-
hältniſſe geweſen. Der Kaiſer von Rußland
habe die friedlichſten Abſichten, und auf der
anderen Seite liege in dem geſteigerten Selbſt
gefühl der Franzoſen keine größere Gefahr als
bisher, vielmehr ſei es erfreulich, daß jetzt in
Frankreich eine Regierung die Zügel führe, die
ihren Willen durchzuſetzen vermöge. Eben ſo
wenig wie unſere Regierung die Kronſtadter

StaubRoman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.
(Nachdruck verboten.)

(34. Schluß.

Als Dr. Lange gegangen war, entſchloß ſich
Werner, Adelaide aufzuſuchen. Er hatte ſie
längere Zeit nicht geſehen, da er augenblicklich
einen Arzt in ſeiner Praxis vertrat. Jetzt aber
trieb es ihn unwiderſtehlich zu ihr.

Er traf Frau von Flechſen in ihrem kleinen
Gewächshauſe, das mit dem Wohnzimmer in
Verbindung ſtand. Leſend ſaß ſie auf einem
Gartenfaut uil, über welchen ſchlanke Palmen
und mächtige Blattpflanzen ihre eleganten Fächer
breiteten. Als ſie Werner bemerkte, ſtand ſie
auf um dem Freunde entgegen zu gehen. Es
war keine weltmänntſche Galanterie, ſondern tief-
empfundene Verehrung, in welche ſich unbewußt
Zärtlichkeit miſchte, mit der er ihr die Hand
küßte. Ueberraſcht, faſt erſchrock n empfand
Adelaide die Huldigung, indem ſie ihm, wie av-
lenkend, einen Platz anwies.

Das Geſpräch war bald im Gange. Frau
von Flechſen hatte mancherlei zu berichten, in
ihrem gaſtfreien Hauſe, wo ſich die verſchieden
artigſten Menſchen zuſammenfanden, wurden
natürlich auch die Tagesneuigkeiten gele gentlich
erzählt und beſprochen. Und gerade die letzten

Zuſammenkunft habe verhindern können, ſo ſei
ſie auch nicht Schuld daran geweſen. Weiter
führte der Kanzler den Nachweis, wie wenig be-
gründet die noch hin und wieder hervortretenden
abfälligen Urtheile über den engliſchdeutſchen
Vertrag ſeien, der unſerem Beſitz in Deutſch-
Oſtafrika eine ſichere Grenze gegeben und uns
außerdem Helgoland verſchafft habe. Auf die
innere Politik übergehend, begründete er die
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Aufhebung
des Paßzwangs in Etſaß-Lothringen, der auf die
Dauer nicht aufrecht zu erhalten war, ohne daß
er böſes Blut in den Reichslanden ſelbſt gemacht
hätte, was um ſo mehr zu vermeiden war, als
das deutſche Weſen in ElſaßLothringen in den
letzten Jahren ganz zweifellos Fortſchritte gemacht
habe. Die bedingte Zulaſſung ron polniſch-
ruſſiſchen Arbeitern rechtfertigte er mit den Be
dürfniſſen der Landwirthſchaft der öſtlichen
Provinzen, aus denen die deutſchen Arbeiter nach
dem Weſten ziehen. Die Erlaubniß der Be
nutzung der Schulräume zur Ertheilung von
Privatunterricht im Polntiſchen bezeichnete er als
ein maßvolles Zugeſtändniß an thatſächliche Be-
dürfniſſe, um ſchließlich die Berufung eines Polen
auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Poſen und
Gneſen nach den wenig günſtigen Erfahrungen
zu degründen, die man mit einem Deutſchen als
Erzbiſchof gemacht habe, der in der polniſchen
Umgebung die deutſchen Intereſſen nicht ſo hätte
wahren können, wie es gewünſcht wurde. Zum
Schluß wandte ſich der Kanzler gegen den Peſſi-
mismus, der in militäriſchen Fragen von Schriſt-
ſtellern verbreitet werde, um mit Nachdruck zu
betonen, daß keine Nation ſo ſtolz auf die Eigen-
ſchaften ihrer Armee ſein könne, als die deutſche,
und daß wir ſelbſt in dem Falle eines Krieges
nach zwei Fronten uns keiner Beunruhigung
hinzugeben brauchten.

Schon die Thatſache, daß der Dreibund die-

Wochen hatten faſt kaleidoſkopartig Freud und
Leid gebracht. Die Verlobung des jungen Haupt-
manns mit ſeiner alten Liebe Lilli Velten und
der Ankauf des Stammgutes Horſten ſeitens
Adelaides waren die willkommenen Tagesereig-
niſſe. „Jch gebe mich der Hoffnung hin, daß
der für Horſten gezahlte Preis dem jungen
Hauptmann die Heirath ermöglicht hat,“ ſchloß
Frau von Flechſen. „Er kann nun ſeinen Ver-
bindlichkeiten nachkommen und die pflicht-
mäßige Verſicherung der Schuldenfreiheit
geben. Für das nothwendige Commißvermögen
kann und mag der Vater der niedlichen Braut
ſorgen. Auch iſt es mir ſehr angenehm, bei meiner
ſommerlichen Anweſenheit in Horſten die Geſell
ſchaft des alten Barons und ſeiner Frau zu
genießen. Während die Kinder, Sprößlinge einer
neuen Zeit, in der Welt umhergewirbelt werden,
mögen die Eltern ihre geliebte ländliche Ruhe
weiterpflegen, bis ſie dereinſt in die Crypta der
alten Dorfkirche zu ihren Ahnen überſiedeln
Nur leider iſt die Verlobungszeit für Axel von
Horſten ſchwer getrübt durch den Tod ſeiner
Schweſter Paula. Sie ſtarb am Gardaſee
die heiße, flackernde Flamme verzehrte den
ſchwachen Docht zu raſch. Hoffentlich bietet die
kleine Lilli Velten der Familie Erſatz. Aus dem
Alten erblüht das Neue, B ſſere

Werner Flittner ſchien zerſtreut und mit ſich

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

ſelbe Bevölkerungszahl habe, wie Frankreich und
Rußland zuſammen, beweiſe, daß eine Art Gleich-
gewicht beſtehe möglicher Weiſe werde im nächſten
Jahre darüber mit dem „teichstage verhandelt
werden, wie die ſtetig ſteigende Bevölkerungs-
ziffer in Deutſchland ausgenutzt werden könne,
um auch unſere Wehrkraft entſprechend zu ſteigern.
Kurz nach keiner Richtung hin liege ein Grund
zum Peſſimismus vor. Die deutſche Politik
könne ſich auf eine gute Armee und auf eine
Nation ſtützen, die mit ihren ſämmtlichen Män-
nern ſchließlich, wenn es ſein muß, hinter der
Armee ſteht weshalb ſolle dieſe Politik nicht im
Stande ſein, die Würde und das Anſehen
Deutſchlands unter allen Umſtänden aufrecht zu
erhalten

Der Eindruck dieſer Rede war ſo bedeutend,
daß der Reichstag ſeine Sitzung aufhob und erſt
in den beiden folgenden Sitzungen die Aus
führungen des Kanzlers zu würdigen unternahm.
Sie bildeten den Mittelpunkt der weiteren De-
batte, in der die Redner im Großen und Ganzen
ihre volle Zuſtimmung zu erkennen gaben dies
geſchah namentlich von den Rednern der National-
liberalen (Dr. Buhl), der Konſervativen (v. Frege)
des Centrums (Frhr. v. Huene) und auch in
gewiſſem Sinne von Seiten des Polen von
Kosczielski.

Was den Etat ſelbſt anbelangt, ſo hatte der
Schatzſecretär Frhr. von Maltzahn in der
Einleitung der Berathung eine Ueberſicht über
die Finanzlage gegeben, wie ſie ſich aus dem
vorjährigen, dem diesjährigen und dem zur Be-
rathung ſtehenden neuen Etat für 1892 und
1893 zuſammenſetzt. Für das laufende Jahr
ſtellte er namentlich in Folge der Theuerung der
Lebensmittel, die ſich bei der Heeresverpflegung
ſühlbar macht, einen Fehlbetrag von 8 Millionen
Mark in Ausſicht. Der neue Etat ſei unter
Berückſichtigung der Knappheit der finanziellen
Mittel aufgeſtellt worden die Ausgabenſteigerung
ſei nicht hoch und nur durch das, was im Jn-
tereſſe der Landesvertheidigung unabweisbar ge-
boten ſei, bedingt eine weitere Ausdehnung der
Beſoldungsverbeſſerungen ſei nicht angängig ge-
weſen. Die eigentlichen Mehrausgaben im
Jntereſſe des Heeres und der Marine beliefen
ſich auf etwas über 11 Millionen. Die Biehr-
einnahmen würden etwa 24 Millionen Mark
betragen. Der Schatzſecretär wies aber darauf
hin, daß die neuen Handelsverträge dieſen letzteren
Poſten vorausſichtlich weſentlich anders geſtalten
werden, da dann in den Zöllen Einnahmeaus-

fälle zu erwarten ſeien, die ſich jetzt noch nicht
berechnen laſſen.

Die Aeußerungen der Redner aus dem Hauſe,
ſoweit ſie ſich mit dem Etat beſchäftigten, ließen
auch im Ganzen eine wohlwollende Kritik er-
kennen.

beſchäftigt und hörte vermuthlich gar nicht mehr
auf Adelaides Neuigkeiten. Denn er frug ſprung-
haft: „Wiſſen Sie auch, Adelaide, daß unſere
Freundſchaft nun bereits in das vierte Jahr
eingetreten iſt? Jhre Calypſo müßte ihrer
Nervoſität wegen noch nachträglich in Gold ge-
faßt werden

Adelaide lächelte als Antwort zuſtimmend.
„Werner erzählte nun von dem Entſchluß des

Freundes, Clara heirathen und mit ihr ins Aus-
land gehen zu wollen. Er ließ den Muth gelten,
der ihn ſtark mache, dem Gerede der Menſchen
zu trotzen, in der Ueberzeugung von Claras
Sinnesänderung. An dieſe Nachricht ſchloß ſich
nicht geſchickt die Mittheilung die ihn urſprüng-
lich heute zu ihr geführt hatte.

Frau von Flechſen erbleichte ſichtlich. „Jch
ahne Sie gehen auf immer!“ ſagte ſie end-
lich überzeugt. „So muß ich auch Sie zu den
Todten betten? War auch dies Glück nur ein
Traum?“ ſetzte ſie von ſchmerzlichen Gefühlen
hingeriſſen hinzu. „Alles, alles Vergänglichkeit,
Staub 7“

Es giebt Augenblicke, welche plötzlich reifen,
was die Jahre verſäumt haben. Werner war
eingetreten in ſolchen Augenblick. Und mit der
Reinheit ſeines Characters und der Klarheit
ſeines Gefühls empfand er ihn ganz. „Könnten,
Sie ſich entſchließen, mein Weib zu werden

Der Abgeordnete Rickert meinte, daß

der Etat den ungünſtigen wirthſchaftlichen Ver
hältniſſen nicht genügend Rechnung trage; be
ſonders hoch erſchien ihm der außerordentliche
Etat wie auch die einmaligen Ausgaben im
Militäretat; namentlich aber glaubte er aus der
Aufſtellung des Marineetats das Streben nach
einer Flotte erſten Ranges zu erkennen, dem er
widerſprechen müſſe. Auch der Abg. v. Buhl
und Frhr. v. Huene wandten ſich gegen die
Entwickelung der Marine, erklärten aber, be
willigen zu wollen, was für die Stärkung der
Wehrkraft nothwendig ſei. Jn der Debatte
wurden auch vielfach die zukünftigen Handels
verträge, ferner die letzten Vorkommniſſe an der
Börſe geſtreift. Freiherr v. Huene erklärt ſich
mit der neuen Handelspolitik einverſtanden,
während der Abg. Richter die Parole ausgab:
ohne gänzliche Aufhebung der Kornzölle kein
Friede mit dem Reichskanzler.

Hervorzuheben iſt, daß der Abg. Bebel erklärte,
in einem zukünftigen Kriege werde die Social-
demokratie ihre Schuldigkeit thun und der Nation
zur Seite ſtehen, und daß der Reichskanzler
einem welfiſchen Abgeordneten gegenüber Veran-
laſſung nahm, die Erhöhung des Dispoſitions-
fonds für das auswärtige Amt von 48000 auf
500000 Mark als Vorbedingung für die geplante
geſetzliche Regelung der Verwaltung des Welfen
fonds zu erklären. Dem Abg. Richter gegenüber
nahm der Reichskanzler noch zu einer anderen
wichtigen Erklärung Anlaß, indem er ausführte,
daß die miniſterielle Gegen zeichnung von Erlaſſen,
in denen der Kaiſer dem Reichskanzler oder dem
Miniſterium Willensäußerungen kundgebe, nicht
nothwendig, und daß die Gegenzeichnung erſt
dann erforderlich ſei, wenn die Miniſter demgemäß
Vorſchläge zur Ausführung der Kaiſerlichen Se-
danken unterbreiten; erft dann könne von Re-
gierungsacten die Rede ſein.

Politiſche N achrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 8. December.

Die neuen Handelsverträge ſind am
Montag dem Reichstage zur verfaſſungsmäßigen
Beſchlußfaſſung zugegangen. Dieſelben ſetzen
ſich wie folgt zuſammen Handels und Zoll-
vertrag mit OeſterreichUngarn Viehſeuchen-
Uebereinkommen mit OefterreichUngarn, Handels,
Zoll und Schiffahrtsvertrag mit Jtalien, Zölle
bei der Einfuhr nach Deutſchland. Nach den
Vrträgen mit OeſterreichUngarn und Jtalien),
Zölle bei der Einfuhr nach Oſterreich- Ungarn.
(Nach den Verträgen mit Deutſchland und
Jtalien), Zölle bei der Einfuhr nach Jtalien.
(Nach den Verträgen mit Deutſchland und
Oeſterreich -Ungarn) Handels und Zollvertrag
mit Belgien. (1. Vertragstext. 2. Zölle bei
der Einfuhr nach Belgien. 3. Zölle bei der

Adelaide frug er feſt und zaghaft zugleich.
„Willſt Du wirklich mein werden, Geliebte, das
Weib eines Mannes, der ſich, alternd und müh-
ſam, den verlorenen Lebenspfad wieder ſucht 2“

„Ob ich will! Böſer Mann, ſiehſt Du nicht,
daß ich muß Oder glaubſt Du nicht an
die Kraft der Liebe? Du biſt ein Philoſoph,
in vielen Dingen ein Peſſimiſt ſie
ſtockte plötzlich.

Werner verſtand ſie ohne Worte. „Ja, auch
unſere Liebe wird Staub ſein! Wir lernen
ſchon hienieden eingehen in das All, in welches
wir einſt aufgehen!“ ſagte er gedankenvoll
„Aber ſieh dort jene glänzenden Staubatome,
Geliebte, in denen ſich die Sonne ſpiegelt,“ fuhr
er fort, indem er auf eine langgeſtreckte, ſchräge
Staubſäule deutete, welche die durch die Fenſter
des Glashauſes blickende Frühlingsſonne zur
Erſcheinung brachte. „Sieh! wie die Sonnen
ſtäubchen flimmern, glitzern, funkeln! Auch ſie
ſind Erdenſtaub, aber die Sonnenſtrahlen ver
klären ſie zu leuchtenden Diamanten! Nun, ich
glaube, ſo iſt die Liebe, die ſich ſelbſt vergißt, ſei
es Menſchenliebe, oder die mächtige Empfindung,
welche Herz zum Herzen zwingt, in der Ver
gänglichkeit und Mangelhaftigkeit des Jrdiſchen
auch ein Abglanz des ewigen Lichts

Ende.C Anſerake im Betrage bis zu 1 Mark bilten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R



Einfuhr in das deutſche Zollgebiet.) Die An
lage enthalten: Ueberſicht der Vieh Einfuhr-heſchränkunger, welche gegen OeſterreichUngarn

beſtehen. Ueberſicht der Ein und Ausfuhr
von Vieh in den Jahren 1878--1891 (Ende
September); Ueberſicht der von Deutſchland an
Oeſterreich- Ungarn und Jtalien zugeſtandenen
Zollbefreiungen und Zollermäßigungen, unter
Gegenüberſtellung der neuen und der beſtehenden
Zollſätze und mit Angabe der betreffenden Ein
fuhrziffern und Zollerträge. Ueberſicht der
öſterreichiſch-ungariſcherſeits gegenüber Deutſch
land und Jtalien gemachten Tarifconzeſſionen,
unter Gegenüberſtellung der neuen und der be-
ſtehenden Zollſätze und mit Angaben der Ziffern
für die betreffende Einfuhr OeſterreichUngarns
aus Deutſchland Ueberſicht der italieniſcherſeits
gegenüber Deutſchland und OeſterreichUngarn
gemachten Tarifconzeſſionen, unter Gegenüber-
ſtellung der neuen und der beſtehenden Zollſätze
und wit Angabe der Ziffern für die betreffende
Einfuhr Jtaltens und Deutſchland.

Das zweite parlamentariſche
Diner beim Reichskanzler v. Caprivi
hat am Sonntag Abend ſtattgefunden. Der
Verkehr der Herren war ein ſehr freundſchaft-
licher und zwangloſer, Gegenſtände von hervor-
ragender politiſcher Bedeutung wurden nicht
berührt.

Fürſt Bismarck hat zugeſagt, zur
erſten Kreistagsſitzung zwiſchen Weihnachten und
Neujahr in Ratzeburg einzutreffen. Ein Feſt
diner des Kreistages wird arrangirt.

Zollſätze aus den neuen Handels-
verträgen. Jn den neuen Handelsverträgen
werden die Zollſätze für Weizen und Roggen
von 5 M. auf 3,50 M. herabgeſetzt, der
für Weintrauben von 15 M. auf 4 M., für
Wein und Moſt in Fäſſern auf 20 P. (ſtatt
24 M.), Verſchenkwein und Wein zur Kognak-
bereitung auf 10 M. ſtatt 24 M., Bau und
Nutzholz ſoll 0,30 ſtatt 0,40 W. für 100 kg
oder 4,80 M., ſtatt 6 M. für den Feſtmeter
zahlen.

Frankreich. Jn Paris iſt in der Nacht
zum Sonnabend der Exkaiſer Dom Pedro
von Braſilien an der Jnfluenza geſtorben,
welche eine Lungenentzündung hervorgerufen
hatte. Seinem Wunſche gemäß wird er in der
Königsgruft des Hauſes Braganza in Liſſabon
beſtattet. Seine ihn überlebende Tochter, die
Gräfin d'Eu, früher Kronprinzeſſin von Braſilien,
wird auf ihre Thronfolgerrechte zu Gunſten
ihres älteſten Sohnes, des Prinzen Pedro, ver-
zichten. Die Pariſer Zeitungen widmen dem
Todten ausnahmslos ſehr herzliche Nachrufe.
Da der Kaiſer das Großkreuz der franzöſiſchen
Ehrenlegion beſaf, wird ſeine Ueberführung zum
Bahnhofe unter militäriſchen Ehren erfolgen.
Präſident Carnot ließ den Hinterbliebenen ſein
Beileid ausdrücken. Am Sonntag war die Leiche
einem gelad. nen Publikum zugänglich. Erſt vor
wenigen Tagen, am 2. DTezember, hatte der
Kaiſer ſeinen 66. Geburtstag gefeiert. Derſelbe
ſollte durch ein Familienfeſt vegangen werden,
allein Dom Pedro hatte ſich wenige Tage zuvor
erkältet, als er aus der Jahresſitzung der Akademie
der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften
herauskam. Seitdem war er bettlägerig. Sein
Leibarzt rief ſogleich die Profeſſoren Charcot
und Bouchard herbei, welche den Zuſtand des
ohnehin an Diabetes leidenden Kranken für ſehr
bedenklich erklärten und die ſorgfältigſte Pflege
anordneten. An dieſer hat es denn auch nicht
gefehlt, der Graf und die Gräfin von Eu, welche
wegen ihres Sohnes Verſailles bewohnen, wo er
das dortige Lyzeum beſucht, kamen jeden Tag nach
Paris, und die Gräfin von Eu pflegte Stunden
am Krankenlager ihres Vaters zuzubringen.
Dom Pedro II., de Alcantara, geb. zu Rio de
Janeiro 2. Dezember 1825 als einziger Sohn
des Kaiſers Dom Pedro I., wurde nach deſſen
Abdankung ſchon am 7. April 1831 als Kaiſer
ausgerufen. Am 23. Juli 1840 erfolgte die
Mündigkeitserktärung durch Beſchluß des Reichs-
tags und zugleich der Antritt der Regierung.
Durch ſeine wohlwollende Geſinnung, ſeine viel-
ſeitige Bildung und ſein Jntereſſe für das Wohl
ſeines Landes erwarb er ſich die Achtung und
Liebe ſeines Volkes, bei welchem, wie ſich ſpäter
herausſtellen ſollte, die dynaſtiſche Geſinnung
freilich nicht tief wurzelte. Pedro II. v. rmähite
ſich 4. September 1843 mit der Prinzeſſin
Thereſe Chriſtine Marie, Tochter des Königs
Franz I. von beiden Sizilien. Aus dieſer Ehe
entſprangen zwei Söhne, die aber in früheſter
Jugend ſtarben, und zwei Töchter die Kron-
prinzeſſin Jſabella, geb. 29. Juli 1846, vermählt
mit dem Prinzen Ludwig, Grafen von Eu, aus
dem Hauſe Orleans, und die Prinzeſſin Leo-
poldine, vermählt mit dem Prinzen Auguſt von
Sachſen-Coburg-Gotha-Kohary. Der älteſte der
drei Söhne der Kronprinzeſſin, Pedro, iſt geboren
am 15. Oktober 1875. Dom Pedro II. hat in
den Jahren 1871--72 und ſpäter wiederholt
längere Reiſen nach Nordamerika und Europa
gemacht. Sein letzter Aufenthalt in Berlin, wo
der Kaiſer mit künſtleriſchen und wiſſenſchaft
lichen Kreiſen die engſten Beziehungen anknüpfte
und bis zuletzt ſorgfältig weiter pflegte, iſt noch
in friſcher Erinnerung. Jn Deutſchland wie im
ganzen gebildeten Europa wird dem Namen Dom
Pedro II. ein ehrenvolles Andenken geſichert
bleiben. Präſident Carnot hat am Sonnabend
im Departement Cöte d Or eine neue Eiſen-
bahnlinie eröffnet. Der Präſident rühmte dabei
Macht, Stärke und Friedfertigkeit der republi

kaniſchen Regierung. Der Empfang war ein
ſehr lebhafter. Am Abend erfolgte die Heim-
reiſe nach Paris. Jm Departement Du
Nord iſt abermals ein kleinerer Bergarbeiter-
ſtreik ausgebrochen. Der Director der
Pariſer ſtädtiſchen Arbeiten, Alphand,
iſt geſtorben.

Jtalien. Die im römiſchen Parlament ſeit
mehreren Tagen ſtattfindende große Debatte
über das Verhältniß Jtaliens zum Vatikan wird
erſt in dieſer Woche zum Abſchluß kommen und
mit einem unbedingten Vertrauensvotum für den
Premierminiſter Rudini abſchließen, der erklärte,
es liege kein Grund vor, etwas an der beſtehen-
den Geſetzgebung zu ändern, denn die Frage
der Wiederherſtellung der Weltlichen Macht des
Papſtes ſei ein für alle Male erledigt. Jn der
Debatte ergriff auch der frühere Weiniſterpräſident
Crispi einmal das Wort, zu erklären, daß er
allerdings den ſog. päpſtlichen Garantiegeſetzen
eine ſchärfere Faſſung gegeben haben würde,
wenn er im Amte geblieben wäre. Crispi ver-
theidigte dann energiſch ſeine auswärtige Politik
und erklärte die von Jtalien gemachten Rüſtungen
als unbedingt geboten. Das italieniſche
Polizeigericht in Maſſauagh erklärte die wegen
Mordes angeklagten früheren Beamten für nicht
ſchuldig. Ein nicht ergriffener Angeklagter
wurde in contumaciam zum Tode verurtheilt.

Dänemark. Die „Politiſche Correſpondenz
giebt die Liſte der auswärtigen Regenten und
Prinzen, die zur goldenen Hochzeit des dä-
niſchen Königspaares (im Mai n. J.) in
Kopenhagen erwartet werden Kaiſer Wilhelm,
Kaiſer Alexander III. und Kaiſerin Maria
Feodorowna mit ihrer Familie und einige andere
Mitglieder der kaiſerlichen Familien, Königin
Victoria von England, König Oskar von
Schweden, König Georg von Griechenland, Prinz
und Prinzeſſin von Wales mit ihrer Familie
und der Herzogin Thyra von Cumberland. Als
wahrſcheinlich gilt, daß ſich auch König Leopold
von Belgien, ſowie mehrere Mitglieder der
Familie Orleans aus dieſem Anlaſſe in Kopen-
hagen einfinden werden.

Rußland. Unter dem Vorſitze des Groß-
fürſten- Thronfolgers Nikolaus und des ehemaligen

Finanzminiſter Abaſa iſt jetzt ein großes Hilfs
komitee zur Unterſtützung der Hungern-
den im Nothſtandsgebiet gebildet. Den Peters-
burger Verſicherungen, daß nun eine Beſſerung
der traurigen Verhältniſſe eintreten werde, muß
man aber Mißtrauen entgegenſetzen es fehlt an
Geld, und ſelbſt ruſſiſche Zeitungen ſagen, daß
zur Erzielung wirkſamer Unterſtützung mindeſtens
das Fünffache der angewieſenen Geldmittel auf-
gewendet werden müßte. Während ſo viele
Tauſende vergeblich in Rußland nach Brod
ſchreien, hat der Kriegsminiſter eine Verſtärkung
des Jugenieurkorps angeordnet. Dazu muß alſo
doch Geld vorhanden ſein. Jn Sody wurden
einige Mitglieder der aus hungernden ruſſiſchen
Bauern beſtehenden Räuberbande verhaftet,
die vor einigen Tagen einen Güterzug der War-
ſchau- Wiener Bahn bei der Station Wlochi
überfallen und gänzlich ausg plündert hatten.
Die Gewaltthaten mehren ſich in oem Nothſtands
gebiete überhaupt in erſchreckender Weiſe.

Aſien. Der Pariſer chineſiſchen Geſandtſchaft
iſt eine amtliche Depeſche aus Peking zuge-
gangen, durch welche die bereits bekannten Einzel-
heiten der in der Mongolei verübten Metzeleien
im Weſentlichen beſtätigt werden. 300 500
chriſtliche Eingeborene, darunter mehrere Prieſter
und ein mongoliſcher Prinz, außerdem verſchiedene,
dem Chriſtenthum nicht angehörige Eingeborene
ſind getödtet. Die Kirche iſt ausgeplündert und
in Brand geſteckt. Der engliſche Generalkonſul
in Shangai berichtet, er habe vom Konſulat in
Tientſin Meldungen erhalten, die Lage habe ſich
jetzt gebeſſert; die Truppen der Rebellen
ſind total zerſprengt. Die Nachricht von
der Niedermetzelung der Chriſten erweiſt ſich als
zutreffend, dagegen nicht das Gerücht von gegen
Frauen und Kinder verübten Gewaltthätigkeiten.
Letztere ſeien verſchont.

Provinz uab Ungegend.
F Freyburg, 6. Dez. Auf dem Neubau

der Scheune des Rittergutes Balgſtedt ver-
unglückte kürzlich der Zimmermann W. von dort
dadurch, daß das Gerüſt zuſammenbrach
und M. aus beträchtlicher Höhe herabſtürzte,
während die übrigen Arbeiter ſich durch recht-
zeitiges Abſpringen zu retten vermochten. Der
Bedauernswerthe erlitt ſchwere Verletzungen am
Kopfe und an den Füßen. Jn der heutigen
außzerordentlichen Hauptverſammlung des Vor-
ſchuß- Vereins wurde der bisherige Vorſtand
(Hr. J. Zeiger, Hr. Kaufmann Brückner und
Hr. Oskar Schöner) wiedergewählt.

f Naumburg. Am Sonntag Abend hatte
der Droſchkenkutſcher H. einen Herrn nach dem
Schützenhauſe gefahren während er ſich noch im
Lokale auſhielt, beſtiegen zwei Unbekannte die
Droſchke und fuhren damit in größter Schnellig-
keit nach Wethau zu. Erſt nach einer Stunde
fand Herr H. ſein Geſchirr ſammt den Pferden
in jener Gegend in einem Straßengraben wieder

natürlich ohne die beiden „Spaßvögel.“

f Halle, 6. Dez. Profeſſor Sievers iſt als
Nachfolger von Zarncke an die Univerſität
Leipzig berufen.

Halle, 7. Dezember. Jn vergangener Nacht
zwiſchen 12 und 1 Uhr begleitete der Handels-
mann Sch. von hier ein junges Mädchen nach

Hauſe. Als er die Krukenbergſtraße paſſirte,
wurde er von einem ihm begegnenden jungen
Menſchen aufgefordert, das Mädchen allein gehenzu laſſen, was er aber verweigerte. Hicrauf zog

der Menſch einen Revolver und feuerte den
ſelben auf Sch. ab. Die Kugel traf den Unter
arm des Sch. und verletzte ihn nicht unerheblich,
ſo daß er in der Klinik ſich verbinden laſſen
mußte. Der Schuß hatte mehrere Männer her-
beigezogen, die nun den Attentäter feſtnahmen
und ihm den Revolver, der noch ſcharf geladen
war, entwanden. Der Thäter wurde wohl auch
hierbei etwas unſanft behandelt, denn auch er
mußte in der Klinik verbunden werden. Jn der
Nacht zum Mittwoch kam es hier zu einem
Streit zwiſchen einem Studenten und einem
Offizier, wobei der Erſtere durch Säbelhiebe be
denkliche Kopfwunden erhielt. Den Anlaß zu dem
Vorfall ſoll das Benehmen des Studenten gegeben
haben, der dann in heftiger Weiſe dem Officier
die Viſitenkarte abforderte; als dieſer ſich weigerte,
dieſem Verlangen nachzukommen, drohte der
Student mit Ohrfeigen, worauf der Officier den
Säbel zog.

4 Erfurt, 4. Dez. Der Standesbeamte für
Vieſelbach, Salzmann aus Schwerborn, wird ſeit
geſtern wegen Wechſelfälſchung ſteckbrieflich
verfolgt.

f Erfurt, 4. Dezbr. Ein Gefangenentrans-
porteur aus Artern, welcher einen Gefangenen,
der hier als Zeuge vernommen werden ſollte, zu
transportiren, offenbar aber mehr an die Still
ung ſeines Durſtes, als an die Erfüllung ſeiner
Pflicht gedacht hatte, erregte geſtern Nachmittag
auf der Bahnhofſtraße die Aufmerkſamkeit des
Publikums. Der Gefangene mußte ſeinem Vor
geſetzten als Führer dienen, als aber das nicht
ganz leichte Geſchäft unmöglich wurde ließ er
ihn liegen und ſtellte ſich bei dem nächſten dienſt-
habenden Polizeiſereganten.

f Neuhaldensleben, 5. Dezember. Der
Name des am 21. v. M. in dem Forſtort Haſſeln
als Leiche aufgefundenen Mädchens iſt nun feſt-
geſtellt worden es iſt die unverehelichte Emma
Kaſten aus Magdeburg, 31 Jahr alt. Die Kaſten
war verſchiedentlich als Wirthſchafterin thätig
geweſen, in der letzten Zeit vor ihrem Verſchwinden,
dem 21. Mai d. J, ſoll ſie ſtellenlos geweſen ſein.

f Jn Zeulenroda herrſcht zur Zeit der
Typhus. Der Gemeindevorſtand hat ſich zur
Ergreifung beſonderer Vorſichtsmaßregeln ver-
anlaßt geſehen.

f Sondershauſen, 3. Dez. Ein großer
Scheunenbrand iſt aus dem Dorfe Badra
zu melden: Derſelbe brach in der Scheune des
Landwirthes Schön aus, ergriff die Nachbar
ſcheunen und Ställe der Landwirthe Steinhoff,
Lange, Barche und Jäger und legte alle dieſe
Scheunen, die mit Früchten gefüllt waren, nieder.
Man nimmt hier allgemein an, daß das Feuer
böswilligerweiſe verurſacht wurde.

Greiz, 3. Dezember. Ein zwanzigjähriges
Mädchen aus Lichtenbrunn, welches vorige Woche
in früher Abendſtunde von Lohenſtein nach ihrem
Wohnort wanderte, glaubte hinter ſich ſprechen
zu hören, ſah aber Niemand. Da dies in der
Nähe eines am Wege liegenden Stembruches
war, von dem der leidige Aberglaube meint,
„es gehe daſelbſt um“, wurde das Mädchen von
der ſchrecklichſten Angſt erfaßt und kam furchtbar
erregt und erſchöpft bei den Jhrigen an. Jnfolge
des Schreckens und der Aufregung erkrankte das
Mädchen an einer Nerverlähmung und ſtarb
trotz ſchnell herbeigerufener ärztlicher Hilfe nach
wenigen Tagen.

Leipzig, 7. Dez. Geſtern Mittag wurde
hier das neue Kinderkrankenhaus feierlich
eingeweiht. Anweſend waren Prinz Johann
Georg, ſowie die erſten Vertreter der Staats-
und der ſtädtiſchen Behörden, der Univerſität
und die höchſten Repräſentanten unſerer Geſell-
ſchaftskreiſe.

Der „Herr“ Genoſſe. Jn einer ſocialdemo-
kratiſchen Verſammlung in Leipzig kam ſol-
gender Fall zur Verhandlung: Der Genoſſe D.
iſt nach wie vor einfacher Genoſſe und ſchlichter
Arbeiter in einer Fabrik, der Genoſſe V. iſt zum
Vertrauensmann in der Partei und zum Werk-
führer in derſelben Fabrik avancirt und führt
in letzterer Eigenſchaft das Commando über den
Genoſſen D. Beide hatten ſich früher mit dem
traulichen „Du“ angeredet. Der Herr Werk-
führer fand das nicht mehr für paſſend, kündigte
D. die Brüderſchaft und beanſpruchte von dieſem
in der Anrede außer dem „Sie“ noch das Prädi-
cat „Herr.“ Weiter ſoll L. die ihm unterſtellten
Arbeiter und Arbeiterinnen gedrückt und ſich bei
allen vorkommenden Differenzen gegen die Ar-
beiter auf die Seite ves Prinzipals geſtellt
haben. D. war der Anſitht, daß ſich dieſes Ver
halten L.'s mit den ſocialdemokratiſchen Grund
ſätzen nicht vereinbaren ließe. Die Verſamm-
lung half ſich vorläufig aus dem Dilemma, in
dem ſie den Vorfall, als zur Zuſtändigleit einer
gewerkſchaftlichen Verſammlung gehörig, dem
Schiedsſpruche einer ſolchen überwies.

Stadt unv Kreis.
Merſeburg, den 8. Dezember 1891.

Lt. Am Montag Abend erſchien in einem
hieſigen Cigarrenladen ein „durchreiſender Hand
werksburſche“, in Wahrheit ein profeſſions-
mäßiger Fechibruder, und ſprach um eine
Gabe an. Der Geſchäſtsinhaber bedeutete dem
Manne, daß er nichts gäbe und als derſelbe
hierauf nicht Miene machte den Laden zu ver

laſſen, forderte er ihn auf, ſeiner Wege zu gehen.
Der Fechtbruder ignorirte aber dieſe Aufforder
ung vollſtändig und als nun der Ladenbeſitzer
von ſeinem Recht Gebrauch machend, den frechen
Burſchen vor die Thür ſetzen wollte, vergriff ſich
dieſer an dem Genannten und es entſtand ein
Handgemenge, wobei auch ſeitens des Fechtbruders
eine Scheibe der Ladenthür zertrümmert wurde.
Die Polizei nahm ſich alsbald des „durchreiſenden
Handwerkers“ an, und wird derſelbe ſeiner wohl
verdienten Strafe nicht entgehen.

Sn. Am Montag Abend hielt im Saale der
„Reichskrone“ unter ſtellvertretendem Vorſitze
des Herrn Regierungs Raths Meyer der
hieſige Zweigverein des Preußiſchen Beamten-
vereins ſeine erſte dieswinterliche Vortrags
Verſammlung ab. Nach Begrüßung der Ver
ſammlung durch den Herrn Vorſitzenden erhielt
das Wort Herr Regierungs und Forſtrath von
Wangelin zu einem Vortrage über „Ornitho-
logiſcher Ausflug nach dem Neuſiedeler See.“
Jn feſſelnder Weiſe verbreitete ſich der Herr
Vortragende zunächſt über den in der Pfinjſt-
woche d. J. in Budapeſt abgehaltenen inter-
nationalen Ornithologen-Congreß, welchem er
als Deputirter des deutſchen Ornithologiſchen
Vereins und gleichzeitig im Verein mit Herrn
Hofrath Liebe-Gera als Referent in der Vogel
ſchutzfrage beiwohnte, und ſodann über die Er
gebniſſe eines im Anſchluß an den genannten
Congreß unternommenen ornithologiſchen Aus
fluges nach dem Neuſiedeler-See in Ungarn.
Um auch den Nichtornithologen unter den Zu
hörern den Vortrag intereſſant zu machen, ver
band der Herr Vortragende mit der Darſtellung
der Ergebniſſe auf ornithologiſchem Gebiete zu
gleich eine lebensvolle Schilderung von Land
und Leuten Ungarns c. Weſentlich unterſtützt
und illuſtrirt wurde der mit größtem Beifalle
aufgenommene Vortrag durch Vorzeigung einer
ganzen Anzahl guter Bälge der im Excurſions-
gebiete zumeiſt auftretenden Vogelarten. Nach
Schluß des Vortrags ſprach der Herr Vorſitzende
dem Herrn Vortragenden den wohlverdienten
Dank der Verſammlung aus.

Sn. Am Montag Abend beging in den Räumen
des „Tivoli“ der hieſige Muſik und Geſang-
verein Jrene unter zahlreicher Betheiligung
ſeiner Mitglieder und Gäſte die Feier ſeines
37. Stiftungsfeſtes, beſtehend in Tafel
(à la carte) und Ball.

I Die Generalverſammlung des Verbandes
zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter-
verhältniſſe im Gebiete des landwirth-
ſchaftlichen Centralvereins der Provinz
Sachſen c. wird am 18. December er. Vor
mittags 10 Uhr im Hotel zum „Kronprinz“ in
Halle ſtattfinden. Unter den zehn Punkten der
Tagesordnung. möchten wir beſonders auf die
erſten vier, welche den Geſchäftsbericht, die Or
ganiſation des Arbeitsnachweiſes durch den Ver-
band, die Förderung der Wohlfahrt der länd-
lichen Arbeiter und endlich die Abänderungen
der Satzungen betreffen, ganz beſonders auf
merkſam machen. Denn durch die Verhandlung
über die einzelnen Gegenſtände werden diejenigen,
welche an der Generalverſammlung theilnehmen,
nicht nur im Allgemeinen über den Stand der
Dinge unterrichtet werden, ſondern ſie werden
bei dieſer Gelegenheit auch gleichzeitig unmittelbar
nützliche Aufſchlüſſe über das Rechtsverhältniß
des ländlichen Arbeitgebers zum ländlichen Arbeit
nehmer, über die Beſchaffung der Arbeitskräjſte,
endlich über zweckmäßige Einrichtungen betreffs
Krankenverſicherung, betreffs Pflege und Be
köſtigung, betreffs Wohnungseinrichtung ihrer
Arbeiter mit nach Hauſe nehmen. Abgeſehen
hiervon, iſt aber die erneute Berührung der ein-
zelnen Mitglieder mit der Leitung des Verbandes
in mehr als einer Hinſicht wünſchenswerth. Denn
es iſt wichtig, daß wenigſtens aus jedem Bezirke
die Vorſteher, Stellvertreter und Vertrauens
männer genau unterrichtet werden über die Zi.le,
welchen der Verband in der nächſten Zeit zu-
ſtreben wird. Hierbei mag noch kurz auf die
Bedeutung der Neuorgantſation hingewieſen
werden. Wenn ſich die Hoffnungen erfüllen, die
daran geknüpft werden, ſo wird das Leben inner
halb des Verbandes um vieles energiſcher pul
ſiren und die Wiederſtandsfähigkeit der ländlichen
Bevölkerung gegen feindliche Einflüſſe auf die
Arbeiter des platten Landes bedeutend erhöht
werden. Aus allen dieſen rechtfertigt ſich wohl
der erneute Mahnruf an die Verbandsmitglieder,
die begonnene Winterzeit, in welcher der Betrieb
der Landwirthſchaft den Einflüſſen der Natur
folgend, ein ruhigeres Gepräge anzunehmen
pflegt, zur inneren wirthſchaftspolitiſchen Samm-
lung und zur Arbeit auf dem geiſtigſittlichen
Gebiete der bürgerlichen Beziehungen zu benutzen.
Je gewiſſenhafter wir dieſe, in unſeren Tagen
ſo hoch bedeutſame Pflicht des Staatsbürgers
erfüllen, um ſo ſchlagfertiger und in jeder Be
ziehung leiſtung fähiger wird der Verband beim
Anbruche des Frühjahrs daſtehen.

Neue Karten der Alters- und
Jnvaliditätsverſicherung. Da jetzt bald
ein Jahr nach dem Jnkrafttreten des Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsgeſetzes verſtrichen iſt,
wird die Mehrzahl der ausgeſtellten Quittungs
karten demnächſt vollgeklebt ſein und daher bei
der zuſtändigen Stelle zum Umtauſch gegen eine
neue Karte abzuliefern ſein. Mit der neuen
Karte erhält der WVerſicherte eine Beſcheinigung
über die Endzahlen aus der Aufrechaung der
abgegebenen Karte, alſo darüber, wieviel Marken
der einzelnen Lohnklaſſen in der Karte enthalten



waren. Die Aufbewahrung dieſer Beſcheinigung
iſt Sache des Verſicherten; eine ſorgfältige Be
wahrung iſt deshalb dringend geboten, weil dieſe
Beſcheinigungen dereinſt den Verſicherten in
Stand ſetzen, darüber urtheilen zu können, ob
die ihm bewilligte Rente richtig bemeſſen iſt, oder
ob die Ablehnung des Rentenanſpruches zu Recht
erfolgt iſt. Da aber ſolche vereinzelte Zettel
leicht verloren gehen, dürfte ſich die Anſchaffung
eines von der Privatinduſtrie zu billigen Preiſen
hergeſtellten Beſcheinigungsbuches empfehlen,
welches dann der Behörde, die den Umtauſch der
Karte bewirkt, zur Ausfüllung je eines Formulars
vorzulegen iſt. Hierbei ſei darauf hingewieſen,
daß nicht etwa alle Quittungskarten demnächſt
umgetauſcht werden müſſen. Eine Karte, welche
mit dem Jahresabſchluß noch nicht vollgeklebt
iſt, wird im neuen Jahre weiter benutzt und ihre
Giltigkeit verliert ſolche Karte erſt mit dem
Schluß des dritten Jahres, welches auf das
Ausſtellungsjahr folgt. Nur kann der Verſicherte,
deſſen Karte noch freie Felder zeigt, auf ſeine
Koſten (dieſe betragen 5 Pfennig) jeder Zeit die
Ausſtellung einer neuen Karte gegen Rückgabe
der alten verlangen, während der Umtauſch nach
vollſtändiger Beklebung der älteren Karte koſten-
frei erfolgt.

Bei der diesjährigen Jnfluenza hat der
Zahnarzt P. Ritter in Berlin intereſſante
Beobachtungen gemacht. Wie derſelbe der
„Allg. Med. Centralztg.“ mittheilt, iſt vielfach
die Grippe von Erkrankungen des Mundes und
der Zähne begleitet. Der die Schleimhäute des
Mundes und des Rachens befallende Proceß
geht ſchneller vor ſich, wie bei andern Jnfections-
krankheiten denn ſaſt zugleich mit den erſten
AllgemeinSymptomen der Jnfluenza äußern ſich
die erſten Zeichen von Mundentzündungen, theils
mit gleichzeitig auftretenden, oft ſehr heſtigen
Schmerzen, theils auch mit Schwellungen der
Weichtheile und des Perioſt's der Kiefer. Natur-
gemäß werden faſt nur ſolche Mundhöhlen von
Entzündungen ergriffen, welche durch nicht ge-
nügend ſorgfältige Reinigung der Zähne und des
Zahnfleiſches oder durch das Vorhandenſein
kariöſer Zähne ein gut präparirtes Feld für die
Aufnahme von Entzüngungs-Erregern bilden.
Herr Ritter beweiſt an der Hand einzelner Fälle,
daß es bei der Jnfluenza noch mehr als bei
anderen Jnfektionskrankheiten nothwendig iſt, von
vornherein Mund und Zähne in das Gebiet der
Behandlung mit hineinzuziehen. Zur Therapie
der Grippe hat Dr. Marotte in der Pariſer
Académie de méedicine Chlorammonium als
eins der beſten Mittel empfohlen. Bei Erwachſenen
könne man täglich im Durchſchnitt 1,5 Gramm
in 3 Portionen geben, die vorzugsweiſe mit der
Mahlzeit einzunehmen ſind. John P. Henry
rühmt die Wirkung des Phenacatins bei Jnfluenza;
er läßt das WMeittel in Pulvern von 0,35 alle 4
Stunden ſo lange nehmen, bis alle Schmerzen
verſchwunden ſind. E. B. Turner in London
berichtet in der angeſehenen „Lancet“, daß er
200 Fälle mit großen Doſen Salicin (1 Gr.
ſtündlich behandelt, und dadurch Complicationen
mit Bronchitis und Lungenentzündung vermieden

at.

(S59) Noch einige Bauernregeln für
Dezember: Kalte December, fruchtbares Jahr,
ſind Genoſſen immerdar. Kalter Chriſtmond
mit vi l Schnee bringt viel Korn auf Berg und
Höh'. Je trüber das Wetter bei Dezemberſchnee,
je beſſeres Jahr kannſt vor Dir ſehn. Wehr
Kälte als der Fichtenſtamm, erträgt der Wein-
ſtock lobeſam, wenn im Chriſtmond er trocken
eingeführt und keine Näſſe dranrührt. Stürme
zur Weihnachtszeit, bringen dem Oebſter Freud.
Dezember veränderlich und lind, iſt der ganze
Winter ein Kind. Donner im Winterquartal,
bringt uns Kälte ohne Zahl Weihnacht im
Schnee, Oſtern im Klee. Chriſtfeſt feucht und
naß, leere Speicher und Faß. Grünen am
Chriſttag Felder und Wieſen, wird zu Oſtern
der Froſt verſchießen, hängt zu Weihrachten Eis
an den Weiden, kannſt Du zu Oſtern Palmen
ſchneiden. Bläſt der Wind am Stephanstage
26. Dezebmer recht, wird der Wein im
nächſten Jahre ſchlecht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Anſprache des Kaiſers an die

Rekruten in Potsdam) giebt das „Volk“
angeblich nach der Ausſage eincs Ohrenzeugen,
wie folgt, wieder. Der Kaiſer ſagte: „Jhr habt
mir den Treueid geleiſtet, das heißt, Euch gilt
von nun an nur ein Befehl und das iſt mein
Allerhöchſter Befehl. Jhr habt nur einen Feind,
das iſt mein Feind! Und müßte ich Euch vielleicht
einſt Gott wolle es verhüten dazu berufen,
auf Eure eigenen Verwandten ja Geſchwiſter
und Eltern zu ſchießen, ſo denkt an Euren Eid!“
Dieſe Worte, ſo ſchreibt das „Volk“, ſprach der
Kaiſer mit erhöhter Stimme und das „suprema
lex regis voluntas“ flammte in ſeinen Augen.
Zum Schluß habe der Kaiſer noch geſagt:
„Vor allem eins: vergeßt nicht Euer Vaterunſer,
das Jhr als Kinder gelernt habt, es hilft aus
vieler Noth, ich weiß es!“

(Hoher Beſuch) dürfte für Berlin dem-
nächſt bevorſtehen. Nach einem dort einge-
troffenen Briefe des „ſchwarzen Prinzen“ Alfred
Bell, eines Neffen des King Bell in Kamerun,
aus Bellſtadt beabſichtigt die ſchwarze Majeſtät
im nächſten Jahre in Geſellſchaft des genannten
Neffen, welcher ſich längere Zeit in Berlin zu
ſeiner Ausbildung aufhielt, Berlin zu beſuchen.

Jn dem in deutſcher Sprache abgefaßten Schreiben
heißt es wörtlich: „Jch glaube, wir (noch) werden
uns noch wiederſehen, vielleicht ſchon im nächſten
Juni oder Juli. Mein Onkel (der König) will
zur Vergnügungsreiſe nach Berlin kommen, aber
ohne mir will er nicht gehen; er wollte ſchon
kommen als ich dort war, aber er war ſehr un
zufrieden, jetzt hab ich ihn Alles auseinander-
geſetzt, er iſt jetzt ganz zufrieden, die ganzen
Sachen ſind nicht ſo ſchlimm, wie wir dort ge
dacht haben. Die wahrſcheinlich die Deutſchen)
haben ihr Recht, und er macht, was er will;
nur er ſoll als „civilizirter“ man ſein, denn
alles ſteht ihm frei.“

(Ein merkwürdiger Streik.) Aus
Venedig wird gemeldet: Die Prokuratien und
Mercerien boten dieſer Tage ein ungewöhnliches
Bild. Alle die eleganten Verkaufsläden mit den
glänzend erleuchteten Schaufenſtern wurden mit
einem Male haſtig und, wie auf ein gegebenes
Zeichen, geſchloſſen. Dieſe Maßregel, welche ſich
ſelbſt auf die Geſchäfte der Geldwechsler erſtreckte,
welche doch ſtets offen bleiben, brachte ein ebenſo
befremdende wie unheimliche Wirkung hervor
„Was iſt los? „Was bedeutet das fragten die
Paſſanten einander erregt. Jm Volke zirkulirte
ſofort die Stimme: „Heute bricht eine Revolution
aus!“ Jndeß verlief der Abend in ungetrübter
Ruhe. Erſt der Morgen ſollte die Aufklärung
bringen. Die Ladenbeſitzer ſtreiken gegen die
„Elektriſche-Beleuchtungsgeſellſchaft“, da ſie heraus-
gefunden haben, daß ſie ungeachtet der ſonſtigen
größeren Billigkeit des elektriſchen Lichtes, ſpeciell
in Venedig gerade doppelt ſo viel für Beleuchtung
zahlen müſſen als vordem für das Gaflicht.
Deshalb verlangten ſie eine Herapdſetzung des
Preiſes. Die „Elektriſche-Geſellſchaft“ weigerte
ſich, auf dieſes Anſuchen einzugehen und ſo wird
einfach geſtreikk und weiter geſtreikt, bis die
„Elektriſche“ ein Einſehen hat.

(Den ſtreikenden Buchdruckern)
ſcheint das Geld auszugehen. Sie erſuchen die
geſammte Arbeiterſchaft Berlins, „da der Kampf
gegen das vereinigte Arbeitgeberthum weiter tobt

und ungeheure Mittel nothwendig ſind um die
Verkürzung der Arbeitszeit zu erringen“, um
Unterſtützung. Um die Verwendung der
Central-JInvalidenkaſſe für die Buchdrucker Deutſch
lands zu Streikzwecken zu verhindern, wurde die
ſelbe auf Antrag einer großen Anzahl Mitglieder
im Wege einſtweiliger Verfügung vom Amtsge-
richte Stuttgart in Sequeſter genommen.

(Von einem weiblichen Einbrecher)
in Männerkleidern wird Berliner Zeitungen aus
Rixdorf berichtet. Die 26 jährige Frau des
Schloſſers Kliem zu Rixdorf hatte ſich am
Donnerſtag früh, nachdem ihr Mann auf Arbeit
gegangen war, Männerkleider angezogen, ſich mit
einem Hammer bewaffnet und iſt in die in dem
ſelben Hauſe liegende Wohnung des Fuhrherrn
Stöbe eingedrungen, den ſie niederzuſchlagen ver-
ſuchte mit dem Rufe: „Dein Geld oder ich ſchlage
Dich todt!“ Der 64jährige Stöbe hat nur
leichte Wunden erlitten. Die Frau, von der es
zweifelhaft iſt, ob ſie nicht in einem Anfall von
Geiſtesſtörung gehandelt hat, iſt verhaftet worden.
Einen guten Ruf beſitzt ſie nicht.

(Der Glasfreſſer Vitreo), früher im
Paſſage-Panoptikum in Berlin, ſollte dieſer Tage,
wie die „Poſt“ mittheilt, wegen Trunkenheit im
Orpheum zu Frankfurt a. M. den Glastanz
nicht aufführen. Hierüber wüthend, griff er den
Director Cunzl thätlich an, ſo daß er ſchließlich
von 12 Mann überwältigt werden mußte. Hier-
bei zerriß er mit den Zähnen ein ſtarkes Tau
und konnte nur mit größter Mühe einigermaßen
zur Raiſon gebracht werden.

(Aus den Schwarzen Bergen.) Jn
Cetinje hat eine, man kann faſt ſagen politiſche
Trauung ſtattgefunden. Die Tochter des öſter-
reich- ungariſchen Miniſterpräſidenten General-
majors Ritter v. Milinkowitſch verheirathete ſich
mit dem Sekretör beim montenegeriniſchen Ober-
gerichte Jovan Vrbica. Der Hochzeit, die ganz
nach ſüdſlaviſcher Sitte gefeiert wurde, wohnte
nicht nur die fürſtliche Familie und das geſammte
diplomatiſche Ko ps bei, Prinz Mirko war auch
Trauzeuze, wie beim Hochzeitsmahl der Thron-
folger Danilo erſchien. Es iſt der erſte Fall
überhaupt, daß eine den beſſeren Ständen ange-
hörige Oeſterreicherin einen Montenegriner
heirathet. Die höheren Kreiſe des Berglandes
europäiſiren ſich allerdings und die Familie des
Bräutigam galt ſtets als öſterreich-freundlich.
Der Vater, Muſcho Vrbica, war einſt Miniſter
des Jnnern, wegen ſeiner Geſinnung fiel er jedoch
in Ungnade. Die Familie Vrbica iſt überhaupt
die einzige in Montenegro, die man reich nennen

kann. Die Mutter des Bräutigams iſt eine
Kouſine des Fürſten, doch mußte ſie noch vor
15 Jahren bei Tiſche fremde Gäſte ebenſo bedienen,
wie die gewöhnlichſte Bäuerin.

(Ein entſetzlicher Giftmord) iſt in
Berlin am Donnerſtag früh an einem unſchuldigen
Kinde von kaum dkei Monaten verübt worden,
und zwar von einem im Mai d. J. von außer
halb nach Berlin gekommenen zwanzig ährigen
Dienſtmädchen deſſen Obhut und Pflege das
Kind anvertraut war. Das ſcheußliche Ver-
brechen iſt erſt am folgenden Tage entdeckt und
die Giftmiſcherin verhaftet worden. Die Ver
haftete giebt an, ſie habe ſich ſelbſt vergiften und
nur einen Verſuch an dem Kinde machen wollen,
ob das Gift wirke.

Kleine Chronik.) Der Bergmann
Golcina in Beuthen erſchlug gelegentlich eines
Renkontres von Bergleuten den Bergmann Rudeki

mit der Keilhaue. Der Thäter iſt verhaftet.
Die Oelfabriken der Bremer Acctiengeſellſchaft
ſind total niedergebrannt. Auf der
„KlophasGrube“ bei Kattowitz wurden drei
Bergleute durch herabfallendes Geſtein er
ſchlagen. Jn einem den Kohlengruben-

ſellſchaften in St. Etienne gehörenden Arbeits
chte fand eine Entzündung ſchlagender

Wetter ſtatt. Die Zahl der Opfer der Ex-
ploſion iſt noch nicht ermittelt, man fürchtet,
dieſelbe könnte ſich auf 60 bis 80 belaufen.
8 Verwundete ſind bisher zu Tage gefördert.
Ein in Berlin wohnender Student hat ſich am
Sonnabend erſchoſſen. Man nimmt an, daß
es ſich bei dieſem Falle um ein amerikaniſches
Duell handelt. Wie jetzt bekannt wird, ſind
beim Bahnunfall auf der Guchtabrücke bei
Orel nicht 31, ſondern gegen hundert Perſonen
ums Leben gekommen, die größtentheils noch
unter dem Eiſe liegen.

Nachtrag.
Aus dem Neuen Palais. Kaiſer

Wilherm hatte Montag Vormittag eine längere
Unterredung mit dem Reichskanzler und arbeitete
hierauf mit dem Geh. Rath von Lucanus. Bis
zur Tafel, zu welcher verſchiedene fürſtliche Per
ſonen geladen waren, hörte der Kaiſer dann noch
mehrere Vorträge. Am 11. und 12. d. Mts.
wird Se. Majeſtät einer Jagd- Einladung des
Kammerherrn von Alvensleben nach Neu-
gattersleben entſprechen.

Die widerſprechenden Angaben
über die Rede des Kaiſers bei der Ver-
eidigung der preußiſchen Garde-Re-
kruten ſcheinen ſich, wie die Nat. Ztg. meint,
ſo zu erklären, daß eine ähnliche Rede auch in
dieſem Jahre bei dem erwähnten Anlaß gehalten
worden, die Worte aber welche beſonders Auf-
ſehen erregten, im vorigen Jahre mit Bezug auf
das damals ſoeben erfolgte Erlöſchen des Socia-
liſtengeſetzes gebraucht wurden.

Der Bundesrath in Berlin hat, wie
man hört, eine Petition wegen Ausdehnung der
Kranken- und Unfallverſicherung auf die Jnſaſſen
der Gefangenen-, Beſſerungs-, Armen-
und Kranken- Anſtalten dem Reichskanzler
überwieſen.

Verlobung des älteſten Sohnes
des engliſchen Kronprinzen. Der Prinz
Albert Victor von Wales, Herzog von Clarence,
hat ſich mit ſeiner Kouſine, der Prinzeſſin Marie
Victoria von Teck, verlobt. Der Prinz und die
Prinzeſſin von Wales erhielten von allen Sou-
verginen Europa's Glückwunſchtelegramme. Da-
gegen hat ſich der Zuſtand des ſchon mehrere
Wochen hindurch am Typhus krank darnieder-
liegenden Prinzen Georg von Wales verſchlechtert.

Neues vom chineſiſchen Aufſtand.
Der Londoner „DailyChronikle“ meldet aus
Shangai: Telegramme des chineſiſchen Vizekönigs
Lihung-Tſchang und anderer glaubwürdigen
Perſonen beſtätigen die Nachricht von der
Niederlage der Aufſtändiſchen. Die
Schlacht hat fünf Meilen von Chaoyang zwiſchen
4500 Mann kaiſerlicher Truppen und 3000
Aufſtändiſchen ſtattgefunden. Die Letzteren
wurden mit ſehr ſchwerem Verluſt geſchlagen,
Pardon wurde von den Regierungstruppen nicht
gegeben, ſelbſt die Verwundeten wurden nieder-
gemacht. Jm Ganzen fielen 1100 Aufſtändiſche.
Auf der Flucht brannten die Rebellen Alles
nieder und plünderten, wo ſie konnten. Die
Zahl der ermordeten chineſiſchen Chriſten wird
auf 500 angegeben.

W

Kirchennachrichten.
Oom. HGetauft: Wilhelmine Anna Eliſabeth,

Tochter des Büreau Vorſtehers Eiſenhut, Jda Emma,
Tochter des Formers Kops. Beerdigt: Den 5.
Dezember, der Provinzial Landes Direktions- Bote Hilde
brandt, die hinterlaſſene Wittwe des Königl. Peuſikdirektors
und Domorganiſten Engel, Alexaudrine geb. von Harder.

Stadt. Getauft: Max Theodor, Sohn des Schuh
machers Storch, Friedrich Johannes Sohn des Eiſen
waarenhändlers Bohrmann, Ella Frida, Tochter des Blei-
löthers Kleinert, Emilie Gertrud und Marie Anna,
Z illingstöchter des Landwirths Schäfer Karl Friedrich,
Sohn des Formers Brandenburger, Anna Martha, Tochter
des Maurers Zacharias, Jda Martha, Tothter des Böttcher s
Matthes. Getraut: Der Gelbgießer J. F. Teuchert
in Halle a. S. mit Frau J. Co. H. geb. Kiene hier.
Beerdigt: Den 1. Dezember der Privatmann Sauer,
den 4. der jüngſte Sohn des Fabrikarb. Markgraf. deu 5.
der jüngſte Sohn des Schuhmachers Storch.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abend 7 Uhr Gottes
dienſt. Paſtor Werther.

Altenbur,. Getauft: Anna, Tochter des
Schneidermſür. G. Kuphal. Beerdigt: Unverehelichte
Emma Lock, 71 Jahr 6 Monate, Marie, Tochter des
Maurers Emil Telſchow, 1 Monate, Johannes Rudolph,
Sohn des Strumpfwirkers Friedrich Appenfeller, 4 Jahr

57 Weonate.

Neumarkt. Getauft: Auguſte Emma Tochter
des Handarb. Gräfe, Paul, Sohn des Handarb. Grafe,
Martha Frieda, Tochter des Fabrikarb. Süchſenſchuß
Marie Anna Tochter des Handarb. Langrock auf dem
Werder. Beerdigt: Der jüngſte Sohn des Fabrik
arbeiter Kauſchenbach.

JInvutrie, Handel und Werkebr
Hamburger Straßenbahn-Prioritäten

Em: I III. De hachſe Ziehung findet Ende Dezember
ſtatt. Sezrn den LToureverluſt von ca. 1 pCt. bei der

uslooſung überminnagt vat Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin zeanzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine prämie von 10 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisbiatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſche

Seewarte in Hamdurg. Nachdruck verboten
9. December. Wenig kilter, neblig, feucht,

wolkig, theils aufklarend.
Für die Redaction verantwortlih: Guſt. Leidholdt,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Was ſoll ich zu Weihnachten ſchenken
Dieſe oft recht quälende Frage beantwortet am beſten

der ſoeben erſchienene Weihnachtskatalog des Ver
ſandgeſchäftes Mey Edolich in Leipzig-Plagwitz.
Derſelbe enthält eine große Auswahl von zu Geſchenken
ſich vorzüglich eignenden Gegenſtänden. Er befriedigt die
höchſten Anſprüche und iſt gleichzeitig auch beſcheidenen Ver
hältniſſen angepaßt. Wir haben dieſen ſoeben erſchienenen
Weihnachtskatalog, welchen auf Verlangen die Firma Pey

Edlich in Leipzig- Plagwitz unberechget und
portofrei zuſendet, vor uns liegen und möchten nicht unter
laſſen, auf dieſe wirklich empfehlenswertte Bezugeéquelle auf
merkſom zu machen. Jeder, auch der kleinſte Auftrag wird
mit der größten Sorgfalt und Pünktlichkeit erledig t und
nur dank ihrer ſtets bewährten reellen und coulanten Be
dienung erfreut ſich die Firma Mey Edlich ihrer
jetzi, en hervorragenden Stellung in der Geſchäftswelt.

4 eDie beſte Seife für die
Kinder. Alle ſcharfgelaugten Seifen haben auf die
Haut des Säuglings einen verderblichen Einfluß, ſie
alteriren das Wohlbefinden des Kindes, begünſtigen das
Wundſein, hemmen ſogar deſſen fortſchreitende Entwicklung,
Ebenſo wie der Säugling nur milder Speiſe bedarf ſo
bedarf ſeine außerordentlich zarte Haut nur der
mildeſten, neutralſten Seife. Wer ſeinem Kinde
daher ernſtlich wohl will, bade und waſche es mit

eDoerings Seife mit der Eule.
Wundſein, Jucken Spannen und Brennen
der Haut wird dadurch vermieden werden,
Doerings Seife mit der Eule wird in faſt allen
Kinderſpitälern und Kinderanſtalten angewandt. Jhr
billiger Preis, nur 40 Pfg. per Stück, geſtattet deren An
wendung allen Müttern ohne Ausnahme. Zu haben in
Merſeburg bei Wilhelm Kieslich und Oscar
Leberl.
Engros Verkauf Doering u. Co., Frankfurt a, M,

Verband der kirchlichen Vereine.

Sonntag, den 13. December,
Abends S Uhr,

im unteren Saale des Schloßgartenſalons:

u Vortragdes Kgl. Kammerherrn, Herrn Grafen Hogenthal-
Dölkau:

Reiſeerlebniſſe in Paläſtinga.
Eingang von der Oſtſeite.
Zum Eintritt berechtigen die Abonnementskarten.

Ohne Abonnement Eintrittspreis T Mk. Wer
noch abonniren will, kann auf die noch bevor
ſtehenden 3 Vorträge Abonnementskarten löſen bei
Herrn Buchhändler Stollverg, Herrn Gärtlermſtr.
Plank und an der Kaſſe zu 1.50 M. für 1
Perſon, für jede weitere Perſon 50 Pf. mehr.

Reinertrag zum Beſten eines evangeliſchen
Vereinshauſes. Der Vorstand.

Holz-Auction.
Beontag, den 14. December er.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Bündorfer Rittergutsholze:

40 Haufen Buſchholz,
90 Stück Wirken

5

akaziene Sappeln auf dem Stamme,
4 Eſchen

Fichten
6 aAhorn, bis 50 em Hurchm.,

unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen an Ort und Stelle meiſtbietend ver
kauft werden.

Geſchäftshausverkauf
in Merſeburg.

Ein W'ohnhaus mit Materialwaaren-
geſchäft an frequenter Straße iſt ſofort preiswerth
zu verkaufen durch Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtr. 13.

Wohnungs Geſuch.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 gr. Stuben, 2

dergl. Kammern, Küche 2c., part. oder l. Etage,
in der Nähe des Marktes, wird für eine hieryer
verziehen de ruhige Familie zum 1. April 1892
zu miethen geſucht durch
Carl Rindfleiseh, Merſeburg, Burgſtr. 13.

Eine Wohnung
für ruhige Leute ohne Kinder, zum Preiſe von
30 Thaler, iſt zum 1, Januar 1892 zu ver
miethen durch
Carl Rindfeisech, Mecrſeburg, Burgſtr. 13.

z. Preiſe3 kleine Wohnungen,
28——45 Thaler, im fruh. Fleiſchermſtr. Peuſchel
ſchen Hauſe, Unteraltenburg Nr. 52, ſind
zum 1. Januar 1892 zu vermiethen durch
Carl Kindfleisch, Merſeburg, Burgſtr. 13.

Lehrlings-Gesuch.
Für Oſtern k. J. ſuche ich unter günſtigen Be

dingungen einen mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen ausgerüſteten Ledrling.

Otto Teichmann.
ermanigehe Pischhandlung.
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Grosser Schellfisch, Seehecht,
Zander, grüne Heringe.

Soeben eingetrotfen:
Sämmtliche Räucherwaaren,

W. Krähmer.
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Otto Dobkowitz, Merseburg.
r Großer eihnachts- usverkauf S J

men mit bedeutender Preisermäßigung in allen Abtheilungen meines Geſchäfts.eſſhiec Päckerei- und Wohnhäuſer- e e
Uerkaufs- Anzeige. Empfehſenswert für jede famiſts! 2

6 unmittelbar am Bahnhof Corbetha, Rnotenpunkt von 3 ſehr frequenten
Eiſenßahnen, äußerſt günſtig belegene, von mir im villenſtiel neueröaute und den
Anſorderungen der Jeßtzeit vollſtändig entſprechende Hausgrundſtücke mit ge-
räumigen, freundlichen Wohnungen, Hof, Stallungen, Prunnen, Vor- und Hinker-
garten, ſowie allem 3ubehör, habe unter ſehr günſtigen Bedingungen ſo
fort vortheilhaſt zu verkaufen und am 1. Januar k. 9. zu beziehen, und zwar:

1 Fleiſcherei,
1 Bäckerei mit ſchönem Laden und Packoſen neueſtem Syſtem,
A kleinere Wohnhäuſer im Preiſe von 3600 Mk.

Dieſe Häuſer eignen ſich (ehr gut für Arbeiter oder penſionirte kleinere Pe-
amte. Arbeiter, welche ein ſolches grundſtück kaufen, können dauernde Arbeit auf
meiner Dampfßiegelei erhalten.

Da in nächſter Zeit noch eine vierte Bahnſtrecke von Corbetha aus erbaut
wird, eignet ſich die Fleiſcherei ſehr gut zum Viehhandel und die Räckerei zu
einem Getreide- 2c. Geſchäft.

bekannt unter der Devise:

Ocoidit, qui non servat,
von dem Feſnder und alleinigen Destüllateur

H. UNDERBERG ALBRECHT
am Rathhause

in Rheinberg am Niederrhein,

K. K. Roflieferant.

Gegrünget 1646
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Dam f ie elei S er au. e beipfzieg perg ehlmann. S apikaliſten
werden Arträge auf gute und ſichere Hypotheken-
Darlehen koſtenfrei nachgewieſen durch

Frrfed. F. aufMerſeburg, kl. Ritterſtraße 4.

20. Chriſt,
Stadtkirche wempfiehlt ch unRathenower Stablbrillen, 60 Pf., di

do. VNickelbrillen, 1.75. M.,
do. Nickelklemmer, 1.75 M. w

Parometer, Thermoineter,
Operngläſer,

billigſt und gut unter Garantie.

T Alle Arten Uhren ſi
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S T e a t u gut unter mer riger Garantie. ASonnabend, den 12. und Sonutag, den 13 LDecember, finden in der h h ſ RAlberthalle des Rryſtall-Palaſtes zu Leipzig Iuſeſpi e 70 W

die e des 7 ls m

mieeee erſ r 56 SZwangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 9. d. Mt8.,Vormittags 10 Uhr,e appeng Puppen!

verſteigere ich in der Reſtauration zum Caſino

3 Jaß Steinöl, 6000 Stück Cigarren, I O e knr. Schmaleſtraße 11,10 Flaſchen Eſſenzen, 4 Centner Seife,
empfiehlt ſein großes, reichaſſortirtes Lagerde Kirſchwein u. verſchiedene gute

Puppen! Puppen!Merſeburg den 7. Decbr. 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

T aller Arten, gekleidet und ungekſeidet.
Puppenbälge, Pouoppanköpefe, waſchbar.Mobiliar- Auction.

Sonnabend, den 12. d. M., von e Uehereeugang macht wahr

Scchmml WVo. F.
Vormittags 9 ühr an,
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ſollen im Casinmo vor dem Sixtithor hier
2 Sophas, 1 Schreibſecretair, 3 Kleider
ſchränke, 3 Kommoden, darunter 1 neue,
Waſchtiſche, Tiſche, Stühle, 1 Bettſtelle
mit Matratze, 1 große Kinderbettſtelle,
Federbetten 1 Pianino für Anfänger,
1 Kanonenofen, 1 Waſſerblaſe, Taſchen-
uhren, Herrenkleidungsſtücke, Damen-
mäntel, Stoffe zu Winterüberziehern

e Aſſeröſſſiſſte Preiſe

diverſe Wollwaaren, ſowie 1 Parthie

Cigarren, Schulränzel und dergl. mehr ſiemeiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. n gar er zu
Merſeburg, den 7. Dezember 1891. ie ei ig C a C a 8 o ſt re 3

Carl Rindfieisch, Gr. ſoAuctionsCommiſſar und Gerichts Tapator. von Wilhelm Henzen a.
durch Leipziger Damen und Herren, unter Regie des Herrn Otto Praeger, zum Beſten e neNuNutzholzverkauf e en Chriſtoaume.h Krankheitshalber verkaufe ſofort billig 6 Schock geſtarker Eichen und Buchen. matt Leipziger Kinder krankenh auſ es ſebt n rerpol t 8

3 17. December im „Jahnhaus“ zu h d daſeirt noch 4500 Keörbe guteFreyburg a/ U. Der Verkauf beginnt von Caſſenöffnung der pätznfang 7 Ubr. Winteräpfel zu verkaufen, von 0,70- 1,25 M. ſ
9 12, Uhr mit den ſtarken Eichen in nach 4 g Lau ſtädterſtr. 7.ſtehender Folge der Reviere, das übrige Material Logenplatz 20 M, Rang R., r e p
ſchließt um 1 Uhr in gleicher Folge an. r t gerzes J P S JS S ed n J c Vormerkung und Vorverkauf von Billets (ohne Aufgeld) bei Herrn Gustav reileſtr. Ecked. Kreuzzaſſe, ſc
ſtarke Eichen mit 130 m, vis 17 8 4 h r 2, bis mit 9. December vom 10. December an in dem u h r en. Kureau des Krystallpalastes, ſowie an den Tagen der Aufführungen an S di
rer Pödeliſt Diſtt. 33: 12 ſtarke der Caſſe, früh von 9 Je 2 u und Nachmittags von 4 Uhr an. giEichen m 70 m, bis 13 m 90 e ſ. di d e onntms hans über etwaige weitere Auffährungeg erfolgt durch die Tages 7 en w

Diſtr. 29: 13 ſtarke Eichen mit 65 fm bis w15 m 92 em ſt. 20 Stellmachereichen, 17 Das Comité. 5 vWeiß und Rothbuchen, 8 Aspen. Diſtr. 39, 40, Conſul E. Becker. Geh. Commerzienrath Dodel. Fiedler. C h r i ſt z 3 u m g
41 (Wegeaufhieb): 13 ſtarke Eichen mit 32 m Stadtrath Gruner. Medicinalrath Prof. Dr. Direktor fobis 12 m l., 79 em ſt. 100 Stellmachereichen, Dr. Otto. Baurath Roßbach. Gen: r Oberregierungsrath Confeet 2
43 Birken und Buchen. Schober. Medicinalrath Dr. Siegel. r Dr. Tillmanns. a Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, g.Revier Gr. Jena Diſtr. 12e, 13: 50 Eichen M. 2.80, Nachnahme Bei 3 Kiſten 1 Präſent. ubis e e t t fmm. dir e Friedrich Fischer. Dresden- N. 12. x15 a: 28 Eichen bis m l., em ſt. 11Birken, Kiefern, J r Diſtr. 10, 11b: e Se h v -Al auf S e Feinſtes Böllberger J

FGade Mörigliche Sberfsrſter. rosser Schuhwaaren-Ausverkau S Weizenmehl S
Figau. e Gotthardtsſtraße 18. Gotthardtsſtraße 18. hen vorzüglicher Backfäbigkeit

Jagd Werpachtung. er z Zeeat rei um J räumen, a bedeutenden Borräthe aller Arten Stäüefeln und n Otto Teichmann, m
chuhe in nur ſolider Qualität für Erwachſene und Kinder, ſowie einen großen PoſtenDie Jagdnutzung der Gemeinde e voll Filzschuhwaanaren in allen denkbaren Sorten zum u d aleſhes m u P

n r W 9. December. AnfanSonntag For d. J. C Wie rer T rkauf. e Bauernehre. Oper m gen. W
billiger a e Coneurrenz. auf: Jm raum. Lunſſſpiel in 2 Acten.im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver Beſtellungen aller Arten Fussbekleidungs- Gegenstände nach MHaass r 2pachtet werden. finden ohne Unterbrechung in eleganter Ausführung und reellſter Bedienung ihre Erledigung. Es Leipziger Stadttheater. g

Wölkau, den 9 t r and. bittet um geneigten Zuſpruch ergebenſt f a 7 u wo Seneer An wer Gemeindevorſtan ang r. Mignon. Altes Theater. Mitt-Bäckerei-Verp achtung X S chuhmachermeiſter. h ees Herrn Fr Wilhelm Tell.Eine Bäckerei in Merſeburg ſoll per 1. Jan. Cigarren Reisender f. fein Private u. u. d Eine junge Kuh mit dem Kalbe Weißenfelſerſtraße 2 im Gortn. J. bei 400 M. Jahrespacht neu verpachtet werden. Reſtaurat. g. hohes Fiüxum u. Proviſ. geſ. ſteht zu verkaufen große enſe Reen Sehr für 2 Vehde m

Nähere Ausk. ertheilt Pr. N. Kunth. n Seohüuimanmu, Hamburg Lindenſtr. Klein-Gräfendortf No. 5.vermiethen, 1. April 1892 zu beziehen u

e S ev 5
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